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      Auf ein Wort…

    


    In vielen Ehen kochen Liebe und Zuneigung auf Sparflamme. Die Luft ist raus, der Alltagstrott hat sich eingenistet. Gleichgültigkeit ist eingekehrt. Es sind keine Begeisterung und keine Lust und Leidenschaft mehr zu spüren. Die ehemals glückliche Gemeinschaft hat sich verabschiedet. Es gibt wenig Miteinander, aber ganz viel Nebeneinander.


    Ich denke, viele Eheleute können bei den folgenden Aussagen nur zustimmend nicken:


    Unsere Partnerschaft braucht eine Erneuerung.


    Unsere Partnerschaft braucht eine geistliche Auffrischung.


    Unsere Partnerschaft braucht eine spirituelle Wellnesskur.


    Was ist im Laufe der Jahre geschehen? Vieles ist Gewohnheit geworden, Achtung und Respekt haben sich verabschiedet. Wo ist die Liebe geblieben?


    Liebe ist kein Element, das automatisch in unseren Adern fließt. Liebe kostet Engagement und Kreativität, Fantasie und Arbeit. Liebe verlangt Nachdenken und Gebet.


    Wagen Sie ein persönliches Check-up für die Liebe! 52 geistliche Impulse in diesem Buch möchten Denkanstöße vermitteln und Anregungen zum Nachdenken geben.


    Machen Sie sich gemeinsam auf den Weg. Treffen Sie sich an einem Tag der Woche und setzen Sie sich mit dem jeweiligen Thema auseinander: Lesen Sie den Bibeltext, stellen Sie sich den Fragen und sprechen Sie gemeinsam das Gebet.


    Geben Sie nicht auf, wenn die Ehe nach 14Tagen noch kein Flitterwochenflair zeigt, wenn gute Vorsätze sich in Luft auflösen, wenn plötzlich alles nach Arbeit riecht.


    Glauben Sie daran, dass Ihr gemeinsames Bemühen Erfolg hat, dass Sie die Partnerschaft verbessern können, und glauben Sie vor allem fest daran, dass Gott jeden Ihrer Schritte auf Ihren Partner zu segnet.


    Reinhold Ruthe
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      IMPULS 1


      Wir können Probleme in unserer Ehe lösen, wenn wir wollen


      »Behandelt die Menschen so, wie ihr selbst von ihnen behandelt werden wollt – das ist alles, was das Gesetz und die Propheten fordern.«


      MATTHÄUS 7, 12

    


    Ihre Ehe kann aufgefrischt werden, wenn beide Partner das wollen, wenn beide Probleme und Missverständnisse nicht verdrängen, nicht verleugnen, nicht unter den Teppich kehren und nicht totschweigen. Sie beide sind eine Einheit, ein perfektes Zusammenspiel. Darum sind Sie immer gemeinsam gefordert.


    »Ich kann, wenn ich will.« Der Titel dieses Buches eines Therapeuten ist grafisch geschickt aufgemacht. Da heißt es:


    
      Ich kann, wenn ich will;


      ich kann, wenn ich will;


      ich kann, wenn ich will;


      ich kann, wenn ich will;


      ich kann, wenn ich will.

    


    Ein Mensch, der nicht will, findet tausend Ausreden, um nicht zu müssen. Er sagt, dass er nicht kann. Die Erbanlagen sind schuld, immer wieder auch die Eltern, die Umstände und nicht zuletzt der Partner oder auch Gott. Eheleute, die nicht können, trauen sich nichts zu. Sie schieben Entschuldigungen vor und wollen keine Opfer bringen.


    Was Jesus formuliert, kann ich auch auf das Zusammenleben in der Ehe übertragen. Es ist ein Schlüssel zur Verständigung und Freundschaft: Alles, was Sie sich wünschen, alles, was Sie vom Partner erwarten, alles, was Sie sich im Geheimen erträumen… schenken Sie es ihm, geben Sie es ihm, beglücken Sie ihn damit. Er wünscht sich mehr Zärtlichkeit – schenken Sie sie ihm. Sie wünscht sich mehr Anerkennung für Haushalt und Kinder – schenken Sie sie ihr.


    Wer ernsthaft will und Gott um Beistand bittet, wird konsequent Fehler und Schwachstellen ins Gebet nehmen und an ihnen arbeiten.


    Ich möchte Ihnen eine Geschichte erzählen: In einem Raum, in dem alle Wände Spiegel sind, erscheint ein Hund. Der Hund wird wütend und bellt seine Spiegelbilder an. Er fletscht die Zähne und alle Hunde fletschen die Zähne. Der Hund läuft so lange im Kreis herum, bis er schließlich zusammenbricht. Wenn er ein einziges Mal mit dem Schwanz gewedelt hätte, wäre ihm ein positives Bild aus den Spiegeln zurückgekommen…


    Wie ich in den Wald hineinrufe, so schallt es zurück. Wenn ich liebevoll behandelt werden will, muss ich dem anderen mit Liebe begegnen. – Jesus ist ein Meister schwieriger Sachverhalte. Welche Revolution würden wir in der Ehe erleben, wenn wir diesen Gedanken umsetzen.


    
      Fragen an mich und an uns


      Sind wir beide bereit, an Punkten, die mir selbst und dem Partner missfallen, zu arbeiten?


      Glaube ich ernsthaft, dass der andere hauptsächlich an den Problemen in unserer Partnerschaft schuld ist?


      Nehme ich die Wünsche, Fragen und Probleme meines Lebensgefährten ernst?


      Können wir drei Probleme benennen, die in unserer Ehe verbesserungsbedürftig sind und die wir in diesem Jahr in Angriff nehmen wollen?


      Herr, wir danken dir für unsere Partnerschaft. Wir beide haben vor dir unsere Ehe begonnen und versprochen, sie zusammen vor dir zu beenden. Herr, wir beide wollen vor dir unsere Ehe führen, mit dir unsere Probleme lösen, aus dir Kraft und Vertrauen schöpfen und in dir uns geborgen und getragen wissen.


      Amen.
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      IMPULS 2


      Mann und Frau praktizieren ein perfektes Hand-in-Hand-Spiel


      »Als Einzelne aber stehen wir zueinander wie Teile, die sich gegenseitig ergänzen. Wir haben verschiedene Gaben, so wie Gott sie uns in seiner Gnade zugeteilt hat.«


      RÖMER 12, 5.6

    


    Das Hand-in-Hand-Spiel von Frau und Mann hat einen Sinn. Einer braucht den anderen, benutzt den anderen, bedient den anderen und ergänzt den anderen. Einer sucht den anderen und einer findet den anderen.


    
      Unterschiede im Denken können bereichern,


      Unterschiede im Charakter können bestärken,


      Unterschiede in der Wahrnehmung können befruchten.


      Unterschiede im täglichen Einerlei können beflügeln.

    


    Wer Unterschiede – auf welchem Gebiet auch immer – nicht als Bereicherung sieht, neigt dazu, den Partner zu kritisieren, ihm Vorwürfe zu machen, ihn in seinem Gewordensein abzulehnen. Die meisten Ehepaare spiegeln ein Schlüssel-Schloss-Verhältnis wider. Die Partner passen zusammen. Sie ergänzen sich wie Topf und Deckel. Beide bejahen ihre Unterschiede und empfinden sie als Bereicherung.


    Was sind die Ergänzungsmuster? – Der fragende Partner sucht den antwortenden Partner, der Unsichere sucht den Sicheren, der Hilflose sucht den Selbstbewussten, der Abhängige sucht den Unabhängigen, der Ratlose sucht den Ratgeber, der Unordentliche sucht den Ordentlichen…


    Bei mir und meiner Frau sieht das so aus: Mein Lebensstil lautet: »In kleinen Dingen großzügig. Es kommt auf ein Pfund nicht drauf an.« Meine Lockerheit und Großzügigkeit hat mir schon viele Minuspunkte eingebracht. Meine Frau ist der Gegentyp. Ihr Lebensstil lautet: »Sicherheit, Genauigkeit und Zuverlässigkeit kennzeichnen meine Grundeinstellung.«


    Wir ergänzen uns darin, sind uns gegenseitig eine Hilfe. Allerdings gibt es immer wieder auch Auseinandersetzungen zwischen uns, weil jeder seine Sicht der Dinge für besser hält.


    Treffend schildert Paulus das Zusammenspiel von Frau und Mann, von Eltern und Kindern, von Menschen, die als Christen in der Gemeinde Jesu zusammenleben. Jeder Mensch ist ein Original, und zwar im Denken, Fühlen und Handeln. Einer ergänzt den anderen, einer unterstützt den anderen, jeder ist auf den anderen angewiesen. Wenn wir das für die Ehe bejahen, fragen wir nicht nach unseren Gegensätzen, sondern nach unseren Ergänzungsmustern. Konflikte gibt es dann, wenn jeder seine Muster für die besseren hält, rechthaberisch die Wesensart des anderen ablehnt, durch die Brille seines Vorurteils schaut und die Partnerbeziehung untergräbt.


    
      Fragen an mich und an uns


      Welche Einstellungsmuster kennzeichnen unsere Partnerschaft?


      Welche Einstellungsmuster meines Partners belasten mich am meisten?


      Womit hängt ein möglicher Konflikt in unserer Ehe zusammen?


      Was ist mein Anteil, dass Ergänzungen als Gegensatz empfunden werden?


      Herr, hab Dank, dass du uns zusammengeführt hast. Wir erkennen, dass wir Ergänzungen in unserer Partnerschaft oft als Gegensätze verstehen. Hilf uns, die positiven Aspekte der Ergänzung zu sehen und zu leben. Schenk uns die Einsicht, dass wir beide die Motive unserer Abwehr verstehen und mit deinem Beistand ändern.


      Amen.
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      IMPULS 3


      Wir versetzen uns in den anderen hinein


      »Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst! Ich bin der Herr.«


      3. MOSE 19, 18

    


    Einen Menschen zu lieben bedeutet: Ich will dich verstehen, will dich achten, will dir nahe sein. Ich möchte deine Bedürfnisse ernst nehmen, deine Gedanken mitdenken, deine Gefühle nachvollziehen und deine Empfindungen miterleben können. Ein weiser Mensch hat es einmal so formuliert: Mit den Ohren des anderen hören, mit den Augen des anderen sehen, mit dem Herzen des anderen fühlen.


    Das ist eine Kunst, die wir alle erlernen können. Wer sich dieser Mühe unterzieht, muss seine eigenen Gedanken, Gefühle, Empfindungen und Überzeugungen zurückstellen. Wenn Sie das nicht können, bekommen Sie Beziehungsschwierigkeiten.


    Professor Gottman, ein namhafter amerikanischer Ehetherapeut, hat herausgefunden, dass die meisten Scheidungen daher rühren, dass vor allem Männer kritische Bemerkungen der Partnerin überhören, nicht ernst nehmen oder bagatellisieren. Wir interpretieren mit unserer Logik, deuten mit unserer Überzeugung und urteilen mit unserem Vorurteil. – Wer den anderen liebt, hört mit seinen Ohren, sieht mit seinen Augen und fühlt mit seinem Herzen.


    
      Ein hilfreicher Tipp:

    


    Wenn Sie von Ihrem Partner bzw. von Ihrer Partnerin eine Kritik bekommen, antworten Sie mit zwei Sätzen: »Ich danke dir, dass du mir das gesagt hast.«–»Ich will die Sache hören und ernst nehmen.«


    »Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst! Ich bin der Herr«…und Jesus ergänzt: Gott über alles und unseren Nächsten wie uns selbst. In diesen zwei Geboten ist alles enthalten, was für unser Leben wichtig ist. In diesen zwei Sätzen steckt der Sinn unseres Lebens und auch die Bestimmung unserer Ehe.


    Wenn mir der Partner so wichtig ist wie die Überzeugungen und Ideale meines Lebens, wenn mir der Partner so wichtig ist wie meine Bedürfnisse, meine Wünsche und meine Erwartungen, dann nehme ich alle Regungen, alle Gefühle, alle Schmerzen und Empfindungen des anderen ernst. Ich werte seine Gefühle nicht ab und bagatellisiere seine Empfindungen nicht. Ich lehne seine Überzeugungen nicht ab und begegne dem andern nicht mit überheblicher Kritik. Ich höre ihn an und ich nehme ihn ernst. Die Hälfte aller Ehestreitigkeiten hätte ein Ende.


    
      Fragen an mich und an uns


      Gelingt es mir, mich in meinen Partner, in seine Wünsche und Bedürfnisse hineinzuversetzen?


      Welche Überzeugungen des anderen machen mir am meisten zu schaffen?


      Was sind meine Motive, dass ich den Partner mit seinen Vorstellungen nicht stehen lassen kann?


      Was wird in meiner Ehe geschehen, wenn ich bei einer schweren Meinungsverschiedenheit dem Partner zustimme?


      Herr, ich habe große Schwierigkeiten, bestimmte Überzeugungen meines Partners stehen zu lassen. Die Folge sind Reibungen auf vielen Gebieten. Herr, schenk mir die Liebe und die Demut, die Vorstellungen und Überlegungen des anderen ernst zu nehmen.


      Amen.
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      IMPULS 4


      Verurteilen Sie sich nicht selbst!


      »So gibt es nun keine Verurteilung mehr für die, welche in Christus Jesus sind.«


      RÖMER 8, 1

    


    Wer sich selbst verurteilt, hat Beziehungsstörungen. Wer mit großen Minderwertigkeitsgefühlen herumläuft, belastet die Partnerschaft. Die Gleichwertigkeit ist gestört. Zwei Menschen, die sich lieb haben, achten sich gegenseitig, haben Respekt voreinander. Sie können sich und den anderen akzeptieren. Wer sich ablehnt, wer sich abwertet, wer sich nicht leiden kann, wer an sich zweifelt, wer sich verunsichert, wer nicht an sich glaubt, wie will er an den anderen glauben?


    Je kleiner Sie sich machen, je kleiner Sie sich fühlen, je kleiner Sie dem Partner begegnen, desto mehr entsteht ein Ungleichgewicht. Sie trauen sich nichts zu. Sie spielen dem Partner alle Macht in die Hände. Sie erwarten von ihm oder von ihr alle Entscheidungen. Der andere wird überfordert. Es gibt kein fruchtbares Miteinander. Das gemeinsame Planen, das gemeinsame Nachdenken und das gemeinsame Handeln fehlen.


    Der Begründer der Gestalttherapie, Frederick Perls, macht deutlich, was die kranke Persönlichkeit von der gesunden unterscheidet: »Der Verrückte (der Geisteskranke) sagt: ›Ich bin Abraham Lincoln‹, der Neurotiker (der seelisch Gestörte) sagt: ›Ich wollte, ich wäre Abraham Lincoln‹, der Gesunde sagt: ›Ich bin ich und du bist du.‹«


    Der amerikanische Christ und Psychologe Lawrence J.Crabb geht davon aus, dass der Mensch zwei Bedürfnisse erfüllt sehen muss: das Bedürfnis, Bedeutung zu haben, und das Bedürfnis nach Sicherheit. Bedeutung beinhaltet: Selbstwert haben und von Gott angenommen sein.


    Viele Christen leiden an sich selbst, verurteilen sich gnadenlos. Sie glauben nicht, dass Gott sie wirklich liebt. Je größer ihre Minderwertigkeitsprobleme, desto mehr versuchen sie sich zu profilieren. Sie vergleichen sich mit anderen, die größer, schneller, aktiver, ehrgeiziger, klüger und schöner sind. Sie machen sich unglücklich und belasten ihre Ehe.


    Christen, die von Christus geliebt sind, müssen sich nicht mehr verurteilen, klein machen und diskriminieren. Sie sind wertvoll, weil Christus sie wert achtet. Sie sind liebenswert, weil Christus sie liebt. Das hat nichts mit Selbstruhm und Eitelkeit zu tun. Der Glaube an Christus und die Selbstannahme sind aufeinander bezogen.


    Niemand muss in Sack und Asche herumlaufen. Wir gehören zur Gottesfamilie. Gott hat uns in Christus adoptiert. Diese Gewissheit gibt Selbstwert und Selbstvertrauen. Diese Gewissheit vermittelt Zufriedenheit. Und Zufriedenheit ist in der Partnerschaft ein Gottesgeschenk.


    
      Fragen an mich und an uns


      Wer von uns beiden leidet in unserer Ehe unter Selbstwertstörungen?


      Wer mag sich nicht leiden?


      Warum kann ich mich nicht annehmen, wie ich bin?


      Was kann ich tun, um Gott zu vertrauen, der mich liebt?


      Herr, Pessimismus und Minderwertigkeitsgefühle suchen meine Beziehung heim. Ich habe ein mieses Selbstvertrauen. Ich drücke mich vor Entscheidungen. Ich mag mich nicht leiden. Ich sehe mich kleiner, als du mich siehst. Ich mache mich inaktiver, als mein Partner es erwartet. Herr, schenk du mir die Einsicht, was ich konkret ändern kann. Schenk mir die Kraft, dir mehr zu vertrauen.
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      IMPULS 5


      Vermeiden Sie Machtkämpfe!


      »Verfolgt alle dasselbe Ziel. Handelt nicht aus Selbstsucht oder Eitelkeit. Keiner soll sich über den anderen erheben, sondern ihn mehr achten als sich selbst.«


      PHILIPPER 2, 2–3

    


    Macht und Machtstreben spielen auch in Partnerschaften eine große Rolle. In uns allen steckt ein Drang zur Selbstverwirklichung, zur Selbsterhaltung und zur Daseinsgestaltung. Es ist ein schöpferischer Lebensdrang. Wer leben will, muss Macht besitzen und diese Macht auch wollen. Aber, diese Macht ist Werkzeug, niemals Selbstzweck.


    Streben nach unbeschränkter Macht ist lebensfeindlich. Dient das Machtstreben nicht mehr der Gemeinschaft, der Ehe, wird es zu einem Gefühl der Überlegenheit. Der Mensch will größer, stärker und tüchtiger als der andere sein. Der Machtkomplex ist ein Überausgleich von Unsicherheit und Minderwertigkeit. Die Folgen sind: Herrschsucht, übergroßer Ehrgeiz und aggressive Überlegenheit. Dieses destruktive Machtstreben ist ehefeindlich. Der andere wird missbraucht und ausgebeutet.


    Machtkampf setzt immer zwei Parteien voraus. Niemand kann ohne einen Gegner kämpfen.


    Der andere muss mitspielen, sich herausfordern lassen, dagegenhalten.


    Wer kämpft, will siegen. Wer kämpft, will nicht unterliegen. Wer kämpft, will dem anderen sein Unrecht vorhalten. Der Kampf ist ungeistlich, lieblos und zerstört die Ehe. Mit Kampf werden keine Probleme gelöst. Kampf hält den Krieg in Gang.


    Wie lauten versteckte oder auch offene Motive? Will einer siegen? Will einer demütigen? Will einer überlegen sein? Will einer immer recht behalten? Will einer sich rächen? …


    Machtkämpfe können nur verringert werden, wenn jeder zu Kompromissen bereit ist, nach seinem Anteil fragt, auf Anklagen und Vorwürfe verzichtet und sich die Frage stellt: »Was willst du, Herr, das ich tun soll?«


    Herrschsucht ist Selbstsucht. Machtkampf ist Egoismus und Eitelkeit. Es fehlt die Gleichwertigkeit, es fehlt die Achtung vor dem anderen. Einer will sich über den anderen stellen. Das ist Lieblosigkeit und darf in der Partnerschaft keinen Platz haben.


    In einer Zeitungsanzeige heißt es: »Hallo, mein Herzbube! Unser schönstes Wort DU, unsere Philosophie WIR, unser Miteinander ZÄRTLICHKEIT, unsere Kraftquelle der GLAUBE.«


    Wer das Du größer schreibt als das Ich, das Wir mehr pflegt als den Egoismus, Zärtlichkeit größer schreibt als Machtstreben und den Glauben an Christus mehr lebt als Rechthaben, der praktiziert eine glückliche Ehe. Macht in der Ehe setzt unter Druck, löst Angst aus, unterdrückt und erhebt sich über den anderen.


    Die Bibel gebietet: Wir sollen den Partner mehr lieben als uns selbst.


    
      Fragen an mich und an uns


      Kann ich akzeptieren, dass wir beide den Kampf aufrechterhalten?


      Mache ich den anderen allein für Konflikte verantwortlich? Bin ich bereit, mir die versteckten Motive meines Kampfes bewusst zu machen?


      Was hindert mich in meiner Persönlichkeit, hilfreiche Kompromisse zu finden?


      Will ich den Partner durch bessere Argumente überreden?


      Herr, wir ertappen uns immer wieder dabei, dass wir dem anderen unsere Meinung überstülpen, dass wir ihn korrigieren, manipulieren, zwingen und überfordern, ihn gängeln und unter Druck setzen. Herr, schenk uns die Einsicht in unser Fehlverhalten und hilf uns, die Motive bloßzulegen. Gib uns die Kraft, ein destruktives Muster zu ändern.


      Amen.
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